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Amtlicher Teil.
Nr . 25.

Betr . : Preise für Benzol gemischt mit Schwefeläther.
Das Generalkommando teilt gemäß K. M . Nr . 2667/12 . 15.

\  7 V mit , daß die Deutsche Benzolvcreinigung m Bochum
entoluoltem Benzol , das in diesem Zustande bei kaltem Wetter er¬
starrt und somit als Motorcnbctriebsftoff unverwendbar wäre , zur
Erhöhung der Kältebeständigkeit von nun an Schwefeläther ber-

,m fö£ ür öje  T 1iij c(jUngenj  die von der Inspektion des Kraftfahr-
wefens genehmigt sind, werden gnnäß 8 1 der „Bekanntmachung
über die Verwendung von Benzol und Solventnaphta sowie über
Höchstpreise für diese Stoffe " Nr . 238/7 . 15. A7V vom 1. August
1915 folgende Höchstpreise für je 100 Kilogramm festgesetzt:
Gemisch I <90 Teile Benzol , 1V Teile Schweseläther ) 70.— M
Gemisch TT (85 Teile Benzol , 15 Teile Schwefeläther ) 74.50
Gemisch III (80 Teile Benzol , 20 Teile Schwefeläther ) 78 .50 ,H

Frankfurt a . M „ den 11. Januar 1916.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Galt,

_ General der Infanterie.
Nr . 2(1

Betr .: Verbot von Ausverkäufen für Web - und Wirkwaren.
Auf Grund des § 9h des preußischen Gesetzes über den Be¬

lagerungszustand vom 4. Juni 1851 werden hiermit für den Monat
Januar jede Art von Sonderausverkäufen , wie Inventur - oder
Saison -Ausverkäufe , sog. Weiße Wochen oder Tage , Propaganda-
und Reklame -Wochen oder Tage , sowie Verkäufe unter Ankündi¬
gung von herabgesetzten Preisen für Web - und Wirkstoffe und
hieraus konfektionierte Gegenstände und für alle Strickwaren ver-
doten.

Frankfurt a . M ., den 3. Januar 1916.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Galt,

General der Infanterie.

Nr . 27.
Bekanntmachung

betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von Tkußbaum-
hol ; und stehenden Nutzbäumen , vom 15. 3auuar 1916.
Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit auf Ersuchen des

Kärglichen Kriegsministeriums mit dem Bemerken zur allgemeinen
Kennrnis gebracht , daß jede Zuwiderhandlung gegen die Vorschrif¬
ten , betreffend Beschlagnahme , Bestandserhebung und Lagerbuch¬
führung aus Grund der Bekanntmachung über Borratserhebungrn
vom 2. Februar 1915 (Reichs -Gesefzbl. S . 54) in Verbindung mit
den Bekanntmachungen vom 3. September 1915 (Rcichs -Gesetzbl.
S . 549) und vom 24. Oktober 1915 (Reichs -Geseßbl . S . 684) ) sowie
auf Grund der Bekanntmachung über die Sicherstellung von Kriegs¬
bedarf vom 24. Juni 1915 (Reichs -Gefetzbl. S . 357). in Verbindung
mit den Ergänzungs -Bekanntmachungen vom 9. Oktober 1915
(Reichs -Geseßbl . S . 645) und 25. November 1915 (Reichs -Geseßbl.
S . 778)**) bestraft wird , soweit nicht »ach allgemeinen Strafge¬
setzen höhere Strafen verwirkt sind.

8 1.
' Inkrafttreten der Anordnungen.

.Die Anordnungen dieser Bekanntmachung treten init ihrer
Verkündigung in Kraft.

8 2.
von der Bekanntmachung betcofsene Gegenstände.

Von dieser Bekanntmachung werden betroffen:
1. Vorräte an Nußbaumholz mit einer Mindeststärke von f

Ztm ., einer Mindcstlänge von 100 Ztm . und einer Mindest
breite von 20 Ztm .,

2. alle stehenden Wainußbäume . deren Stämme bei eine:
Messung in Höhe von 100 Ztm . über dem Boden einei
Umfang von mindestens 100 Ztm . aufweifeii.

Nicht betroffen von der Bekanntmachung werden Erzeugnisse
aus Nußbaumholz (wie z. B . Möbel ).

8 3.
von der Bekanntmachung betroffene Personen.

Aon dieser Bekanntmachung werden betroffen:
1. alle natürlichen oder luristischcn Personen , Kommunen,

öffentlich -rechllicheii Körperschaften und Verbände , welche

*) -2er vorsätzlich die Auskunft , zu der er auf Grund dieser
Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht , wird mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehn¬
tausend Mark bestraft , auch können Vorräte , die verschwiegen find,
im Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden . Ebenso wird
bestraft , wer var,ätzl :ch die vorgeschriebcnen Lagerbücher cinzu-
richten oder zu führen unterläßt . Wer fahrtäsfig die Auskunft , zu
der er auf Grund dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der
gefetzten Frist erteilt oder unrichtige oder unvollständige Angaben
macht , wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder im Un¬
vermögenssalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft . Eben¬
so wird bestraft , wer jahltäsiig die vorgcschriebenen Lagerbücher
einzurichten oder 'zu führen unterläßt.

**) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder in t Geldstrafe
bis zu zehntausend Mark wird sofern nicht nach allgemeine » Straf
ge setzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite
schafft, beschädigt oder zerstört , verwendet , verkauft oder
kaust , oder ein anderes Beräußerungs , oder Erwerbsge-
sthäft über ihn ablchl -.eßt '.

3 . w ^r der Verpflichtung , die be 'chlagnahmicn Gegenstände zu
^ verfahren und pfleglich zu bchandein . zuwiderhändelt;

4 . wer freu nach tz 5 erlassenen Aussühningsbestinunungen zu-
* widerhap delt.

haben , oder in deren Betrieben solche Gegenstände erzeugt
oder verarbeitet werden , oder für welche sich die Gegen-
Gegenstände der im 8 2 ausgeführten Art in Gewahrsani
stände unter Zvllaufsicht , oder aus deren Grund und Boden
sich die Walnußbäume befinden,

2 . alle Empfänger solcher Gegenstände nach Empfang der¬
selben, falls die Gegenstände am Stichtage <8 5) sich auf
dem Versand befinden und nicht bei einer der unter 1. be-
ze chneten Personen u/w . in Gewahrsam oder unter Zoll¬
aufsicht gehalten werden.

8 4-
Beschlagnahme.

Die im 8 2 bczcichneten Gegenstände weiden hiermit beschlag¬
nahmt.

Trotz der Beschlagnahme ist ihre Verarbeitung zu Gegen¬
ständen des Kriegsbedarfs und ihre unmittelbare Veräußerung ' an
staatliche Militärwerkstätten gestattet . Außerdem darf ihre Ver¬
arbeitung oder Veräußerung erfolgen , wenn der Verarbeiter oder
Erwerber nachweist , daß sie zur Erfüllung eines militärischen
Lieserungsauftrages erfolgt . Als Nachweis gilt eine schriftliche
Bescheinigung des Königlichen stellvertretenden Generalkomman¬
dos , in dessen Bezirk der Verarbeiter oder Erwerber seinen Wohn¬
sitz hat.

Die Veräußerung und Verarbeitung der im 8 2 bezeichneten
Hölzer , die zur Herstellung von Gegenständen des Kriegsbedarfs
nicht geeignet sind, ist allgemein gestattet , falls der Verkaufspreis
für das Kubikmeter (Festmeter ) der Ware 60 Mark nicht übersteigt.

8 5.
Meldepflicht.

Die im 8 3 bezeichueten Personen unterliegen bezüglich der im
8 2 bezeichneten Gegenstände einer Meldepflicht.

Maßgebend für die Meldepflicht ist der mit Beginn des 15. Jan.
1916 (Stichtag ) vorhandene Bestand.

Die Meldung hat zu erfolgen:
u) bei den 'Vorräten an Nußbaumholz (8 2 Ziff . 1) nach Kubik¬

metern (Festmelern ),
d) bei den Walnußbäumen <8 2 Ziff . 2) nach Stammzahl und

Unifang , dessen Größenangabe van 20 Zentimeter zu 20
Zentimeter nach oben abzurunden ist.

Die Bestandsmeldungen find vis zun , 25 . Januar 1916 unter
Benutzung der varschriftsgemäß auszufüllenden amtlichen „Melde¬
scheine für Nußbaumhalz " (8 6) an die Kriegs -Rohstaff -Abteilung,
Sektion V . II . des Königlich Preußischen Kriegsministeriums , Ber¬
lin 81V 48, Verlängerte Hedemannstrahe 10, zu erstatten.

8- 6.
Meldescheine.

Die Meldescheine nebst Briefumschlägen sind anzufordern bei:
de» Landratsämtern , Kreisämtern und Polizei -Präsidien.
Die Anforderung hat auf einer Postkarte (nicht mit Brief ) zu er¬

folgen , die nichts anderes enthalten darf als die Kopfschrift „Be¬
trifft Meldescheine für Nußbaumhalz " , die kurze Anforderung der
Meldescheine und die deutliche Unterschrift mit genauer Adresse . Auf
einem Meldeschein darf nur der Vorrat eines  Meldepflichtigen an¬
gegeben werden.

Wer gemäß 8 5 Gegenstände zu melden hat , deren Eigentümer
er nicht ilt , hat jene Gegenitände gesondert van den eigenen unter
Bezeichnung des Eigentümers auf dem Meldeschein anzugeben.

Der Meldeschein selbst darf weitere Mitteilungen als die Mel¬
dung nicht enthalten : auch dürfen bei Einsendung der Meldescheine
andere schriftliche Erklärungen in deniselben Briefumschlag nicht bei-
gesügt werden. 8 ?.

Lagerbuchführung.
Wer die im 8 2 Ziffer 1 bezeichneten Vorräte an Nußbaumholz

aus Anlaß des Handelsbetriebes oder sanft des Erwerbes wegen in
Gewahrsam hat , muß ein Lagerbuch führen , aus dem jede Aende-
rung an den Bestandsmengen und ihre Verwendung zu ersehen ist.
Soweit der Meldepflichtige bereits ordnungsgemäß ein derartiges
Lagerbuch führt , braucht er kein besonderes Lagerbuch einzurichten.

8 8.
Ausnahmen.

Die Kriegs -Rohstoff -Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums ist ermächtigt , Ausnahmen von diesen Anord¬
nungen zu gestatten.

8 9-
Anirngen und Anträge.

Anfragen und Anträge sind an die
Kriegs -Rohstoff -Abteilung , Sektion V . II . des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums , Berlin SIV 48, Verlän¬
gerte Hedemannstraße 10,

zu richten . Sie müssen auf dem Briefumschlag sowie am Kopfe des
Briefes den Vermerk tragen : „Betrifft Bestandserhebung für „Nuß-
baumhalz " .

Mainz , Frankfurt a . M ., den 15. Januar 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Stellv . Generalkommando des 18. Armeekorps.

Nr . 28.
Bekanntmachung

betreffend
die Einrichtung und den Gebrauch solcher landwirtschasiiicher

Maschinen , welche nicht im Fahren arbeiten.
'Auf Grund der 88 6, 12 und 16 der Verordnung vom

20. September 1867 (Gesetz-Sammlung S . 1529 ) und der 88 137
und 139 des Gesetzes über dis allgemeine Landesvermaltung vom
30. Juli 1883 (Gesetz Sammlung S . 195) wird hierdurch unter
Aushebung der diesseitigen Polizei -Verordnung vom 14 Januar
1890 (Reg .-Amtsblatt <S . 30/31 ) für den Uinfang des Regierungs
bezirks Wiesbaden , mit Zustimmung des Bezirksausschusses , fol
gende Palizei -Verarduuug erlassen.

8 1. Landwirtschaftliche Maschinen , welche den nachstehend
zu a bis <■ ausge pi achsnen Vorschriften nicht entsprechen , dürfen
nicht in Betrieb gesetzt werde ».

fl) An jeder Maschine sind alle van dem Gestell nicht einge
schlossenen, bewegte » Teile , weiche infolge ihrer Lage der
Bcdienungsmannschast oder den in der Nähe verkehrenden
Personen beim Betrieb gesährlich werde » können , während
des Betriebs derart zu überdecken ober abzusperren , dnh

1 eine Berührung derselben mit den Gtiedmahen oder Klei

der » der an der Maschine beschäftigten oder in der Nähe
verkehrenden Personen ausgeschlossen ist. Ausgenommen
find diejenigen bewegten Teile , welche zum Zweck der Auf¬
nahme des Arbeitsmaterials oder der Abführung des Ar¬
beitsproduktes freibleiben müssen.

b) Jede Maschine muß mit leicht zu handhabenden Vorrich¬
tungen versehen sein, welche gestatten , die Einwirkung des
Motors unverzüglich aufzuheben.

c) Göpel welche so eingerichtet sind , daß der Treiber der Zug¬
tiere auf oder über dem Getriebe Platz nehmen kann , sind
zu diesem Zwecke mit einer widerstandsfähigen Bühne zu
versehen , welche das Getriebe soweit überdeckt, daß die
Möglichkeit der Berührung des Treibers durch das Getriebe,
auch im Falle eines Sturzes beim Auf - oder Absteigen,
ausgeschlossen ist.

<!) Bei allen Dreschmaschinen , welche von auf der Dresch¬
maschine stehenden Personen bedient werden , und welche
nicht mit Selbsteinlege -Dorrichtungen versehen oder mit
anderweitigen , von dem Unterzeichneten Regierungs -Prä-
denten als genügend anerkannten Schutzeinrichtungen an
der Einfütterungsöffnung ausgeftaltet find, ist die freie
Einfütterungsöffnung über die Dreschtrommel an ihrem
Rande mindestens 60 Zent 'mcter hoch an jeder Seite mit
geschlossenen Wände » elnzufriedigen.

Befindet sich der Standort des Einlegers 50 Zentimeter
unter dem Rande der Einfütterungsöffnung , so ist die Ein¬
friedigung an dieser Seite (der Einleyseite ) nicht erforder¬
lich. In diesem Falle ist es auch zulässig , die Einfriedigung
durch eine niedrigere , die drei Seiten umchließende feste
Haube oder Kappe zu ersetzen welche die Trommel über¬
deckt und den Rand der Einfütterungsöffnung an der Eia-
legfeite nach um mindestens 10 Zentimeter überragt.

Alle von oben bedienten Dreschmaschinen sind mit Ein¬
richtungen zu versehen , welche ein gefahrloses Auf - und
Absteigen sichern.

e) Alle Häcksel-, Strohstreu -, Grünfutter -Schneidemaschinen
müssen derart eingerichtet sein , daß der Arbeiter bei etwaiger
Nachhülfe der Zuführung von dem Schneidewerkzeug , be¬
ziehungsweise von den Einziehwalzen , nicht berührt werden
kann.

Das die Schneidewerkzeuge tragende Schwungrad ist in
seiner oberen Hälfte zu überdecken oder abzusperren.

8 2. Jede in einer Höhe bis zu zwei Metern über dem Fuß¬
boden befindliche Vorrichtung (Wellen , Riemen , Seile rc.), welche
zur Uebcrtragung der Bewegungen von der Kraftmaschine auf die
Arbeitsmaschine dient , ist während des Betriebes der bezüglichen
Maschine derart zu überdecken oder abzrrperren , daß Personen,
welche in der Nähe dieser Maschine zu verkehren haben , mit dieser
Vorrichtung nicht in Berührung kommen können.

8 3. Der Betrieb jeder landwirtschaftlichen Maschine , bei der
mehr als zwei Arbeiter beschäftigt werden , ist der Leitung eines
Aufsehers zu unterstellen . Als solcher kann auch einer der bei der
Maschine beschäftigten Arbeiter bestellt werden . Ülls Arbeiter,
welche zufolge der ihnen übertragenen Verrichtungen die Maschinen
direkt zu bedienen haben , insbesondere als Aufseher , Masch '.nen-
führer und Heizer , sind nur zuverlässige und erfahrene Personen
zu verwenden . ,

§ 4. Bei Herstellung der Verbindung zwischen Kraftmaschine
und Arbeitsmaschine (Auslegen der Riemen , Kuppeln der Wellen
:c.), stw 'e bei solchen Arbeiten an den Maschinen (Schmieren , An¬
gehen von Schrauben oder Keilen rc.), welche die zeitweise Ent¬
fernung der Schutzvorrichtungen bedingen , und bei Störungen oder
Stockungen der Bewegung , sind die betreffenden Maschinen still-
zustellen . Bei Göpelwcrken sind in diesen Fällen die Zugtiere ab-
zuhängen.

8 5. Wird die Einwirkung des Motors (Kraftmaschine ) auf¬
gehoben . so ist gleichzeitig dessen Führer zu benachrichtigen . Der
Motor ist in Stillstand zu setzen, wenn er in einem Göpel oder
Tretv erk besteht.

8 6. Geschlossene Räume , in welchen Maschinen zum Betriebe
aufgestellt werden , müssen so groß sein, daß die Bedienung der
Maschine ordnungsmäßig erfolgen kann.

8 7. Bevor die Maschine in Tätigkeit gesetzt (angelaffen ) wird,
müffen die Arbeiter durch Kommando oder Signal aufmerksam
gemacht werden.

8 8. Der Betrieb von Maschinen darf nnr erfolgen , wenn die
Arbeitsstelle hinreichend erhellt ist.

8 9. Während des Betriebes einer Dreschmaschine ist Auf-
und Absteigen an der Seite , an welcher die Einfütterungsöffnung
nicht cingefriedigt ist (vergl . Punkt 1 cl, 2. Absatz), verboten.

Nach Einstellung des Betriebes ist die nicht an allen Seiten
über dem Rande eingefriedigtc Einfütterungsöffnung zu überdecken.

8 10. Ein deutlich lesbarer 'Abdruck oder eine deutliche Ab¬
schrift dieser Polizei -Verordnung ist an der Maschine oder an einer
allen beteiligten Arbeitern zugänglichen Stelle des Arbeitsplatzes
ausznhängen oder in anderer geeigneter Weife anzubringcn.

8 11. Den staatlichen Aufsichtsarganen ist die Kontrolle über
die Befolgung der vorstehend gegebenen Bestimmungen jederzeit
zu gestatten.

8 12. Uebertrctungon der Vorschriften dieser Polizeivcrord-
nung werden , sofern nicht sonstige , weitergehendc Strafbestimmungen
Platz greifen , mit Geldstrafen bis zu 60 Mark geahndet.

Dieselbe Strafe trifft denjenigen , welcher die Schutzvorrich¬
tungen an landwirtschaftlichen , im Betriebe befindlichen Maschinen
entfernt , unbrauchbar macht oder zerstört.

Außerdem ble 'bt die Polizeibehörde befugt , die Herstellung
vorschriftLNiähiger Zustände anzuordnen.

8 13. Sind beim Betrieb der Maschinen polizeiliche Vorschrif¬
ten von solchen Personen übertreten worden , welche zur Leitung
des Betriebes oder eines Teils desselben , oder zur Beaufsichtigung
bestellt wurden sind, so trifft die Strafe diese Personen . Neben
diesen ist derjenige , in dessen Nntzen und Auftrag die Maschine
betrieben wird , strafbar , wenn die Uebertretung mit seinem Bor-
wiffen begangen worden , oder wenn er bei der nach den Vcr-
hältnisfen möglichen eigenen Beaufsichtigung der Betriebsleiter
oder Aufsichtsper onen cs an der erforderlichen Sorgfalt hat fehlen
lasier,

8 14. Die Polizei -Verordnung tritt am 1. August 1896 in
Kraft . Auf die ckor dem 1. August 1,096 bereits in Betrieb befind-



lichcn Maschinen findet die Bestimmung des § 1 zu 1> (Ausdrück-
Vorr -chtung) erst mit dem 1. Januar 1897 Anwendung.

Wiesbaden , den 22 . Mai 1886.
Der Kgl. Regierungs -Präsident,
gez. I . A .: v. Kaufmann.

Wird wiederholt veröffentlicht.
Wiesbaden , den 4. Januar 1916.

L.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Nr . 29.
Am 12.. 13.. 17., 18.. 19.. 20.. 24 ., 25 .. 26. und 31. Januar

1916 finden von vormittags 9 Uhr bis nachmittags o Uhr tm
„Rabengrund " Scharfschießen statt.

Es wird gesperrt : ^ .
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen , das

von folgender Grenze umgeben wird : Friedrich König -Weg —
Jdfteinerstraße — Trompeterstrahe — Weg hinter der Rentmauer
bis zum Kesselbachtal — Fischzucht zur Platterstraße — Teufels-
grabcnweg bis zur Leichtweishöhle.

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
innerhalb des abgesperrten Geländes befindlichen, gehören nicht
zum Gefahrenbereich und find für den Verkehr freigegeben . Jagd¬
schloß „Platte " kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht werden.

Vor dem Betreten des abgesperrten Geländes wird wegen der
damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes „Rabengrund " an den Tagen,
an denen nicht geschossen wird, wird wegen Schonung der Gras¬
nutzung verboten.

Wiesbaden , den 10. Januar 1916.
* Garnisonkommando.
' A. B.

Lcisnering,  Oblt.

Nr . 30.
Anmeldung zur Rekrukierungsstammrolle.

Unter Hinweis auf meine Bekanntmachung vom 4. Januar
1916 (Kreisbl . Nr . 2 Ziff . 3) bemerke ich ausdrücklich, daß sich die

sämtlichen Militärpflichtigen der Jahrgänge 1894, 1895 und 1896,
soweit diese noch nicht emgestellt sind, also auch solche, welche be¬
reits eine endgültige Entscheidung über ihr Militär -Verhältnis er¬
halten haben , zur Rekrutierungsstammrolle anmelden müssen.

Etwaige Zugänge sind sofort durch die Herren Bürgermeister
hierher namhaft zu machen.

Wiesbaden , den 13. Januar 1916.
Der Zivilvorsitzende

der Ersatz-Kommission des Landkreises Wiesbaden.
I . V .: Kohl.

Nr . 31.
Bekanntmachung.

Die Magistrate in Biebrich und Hochheim, sowie die Gemeinde-
vorstände des Kreises ersuche ich, mir bis spätestens zum 1. Februar
d Js ein Verzeichnis über diejenigen Gewerbetreibenden einzu¬
reichen, die für das Steuerjahr 1915 steuerfrei veranlagt waren , sich
jedoch für das Steuerjahr 1916 zur Besteuerung in Klasse IV
eignen.

Wiesbaden , den 10. Januar 1916.
Der Vorsitzende

der Steuer -Ausschüsse der Gewerbesteuerklassen III und IV.
J .-Nr . III . 295 . vonHeimburg.

Nr . 32.
Erinnerung.

Die mit Erledigung meiner Kreisblattverfügung vom 30. De¬
zember 1915 J .-Nr . II . 12141 in Nr . 2 des Kreisblatts , betreffend
Einreichung der Beschlüsse über die Feststellung der Gemeinderech¬
nung für 1914 und Vorlage der Rechnung zur Nachprüfung rück¬
ständigen Bürgermeister werden an die Erledigung erinnert.

Erledigungsfrist bis zum 22. d. Mts.
Wiesbaden , den 12. Januar 1916.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .-Nr . II . 393 . vonHeimburg.

Nr . 33. ^ Nachwersung
der int Monat Dezember erteilten Jagdscheine.

1

Ls- e.

Nr.

Beginn
der

Gültigkeit.
Tag

Monat

1 1. Noobr.
2 4. tt
H 6 ir
4 0.
r> 5. „
6 6. „
7 6. „
8 6. tt
9 (5.

10 14. „
11 H. tt
12 (i. „
13 6. tt
14 8. „
15 10. „
16 10. tt
17 11. ft
18 13. „
10 15. „
20 15. „
21 iS. „
22 23. „
23 83. „
r4 24. „
sa 25. „
26 27. „

27. „
28 27.
2« 27. ,,
30 27. tt
31 26. n
32 20. tt
33 27. ft
34 27. n
33 28. ff

38 1. Dezbr.
37 2. „
38 4. tt
Mi 4. fr
40 15. ,»
41 4. „
41 7. „
43 16.
44 15. M
45 14. „
46 17. „
47 17. „
48 17. „
49 20
50 18. „
51 18. „
52 20 „
53 19. „
54 19. „
55 10. „
56 10. „
57 81. „
58 21. „
50 21. „
60 ‘>0 „
61 27. u
62 37. ,i
63 28. n
64 29. n
65 30. „
06 28. „
07 20.
68 ht |1 . 1. 16
04 „ tt
70 „ Dezbr.
71 „ „
72

31
"
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74

Name

Marx , Christian
Münmch
Fertig , Karl
von der Hendl , Christian
Sümberr , Robert
Roth , JnliuS
Conrad
Egler , Otto
Schlilt , Heinrich
Noll , Christian , Ludw ., Kaiper
Diesenbach , Karl , Christian
Lenz . Wilhelm
Henri ci
Eiberger , Bl.
Grvßmann , Karl
Happ , Karl Dr.
Barrenstein , Peter
Bender
Lange
Frank
Moger , Dr . Fr.
Deuser , Friedrich
Kilian , Ludwig
Petiljean , Alex
Kimme ! II-, Friedrich
Kleinschmidt
Groß , Wilhelm , August
Klein , Heinrich H.
Noll , Emil I.
Lauck, Reinhardt
Lang , Eduard
Sterk , AlsonS
Jrkel , Karl
Lißmann . Ka l
von Snberg , Freiherr

Weib . Karl
Steiii ' bach, Wilhelm
Kiel , Friedrich
Nicoian , Adolf
Reverchon , Edmund
Ruppert l . Beter
v. Fischer -Trenenleld , Eberhard
Estin Franz , Heinrich
Wiebe
Koch, Georg , Heinrich , Will ).
Rlevl , Heinrich
Noll , Johann , Wilhelm
Sterk , Biktvr

Sckmidl , Julius
Götzen , Gras
Rennesten , Heinrich , W.
Groß , Emil
Engelmann
v . Grosto
Mahr , Heinrich
Ruh , Friedrich
Kilian H-. Philipp
Ruf IL Karl
Merten , Theodor
Brendel
Wiefel , Peter
Huesker Dr.
Mehl , Ludwig
Rus . Philipp
Gras Götzen
v . Ulrict
Stein , Heinrich

Vorn , Adolf
v. Tepper -Laski, Viktor
de Leuw , Heinz
Göbel , Emil
Kahl , Heinrich , Philipp , Will,.

Stand Wohnort

Gemeindcrechncr
Domänenrentmeister

Kaufmann
Rittmeister a. D.
Geh . Reg .- ii . Forstrat
Verwalter
Fabrikant
Landwirt
Gastwirt
Dr.
Forstakademiker
Kaufmann
Jagdaufseher
Apotheker
Apotheker
Leutnant
Regiernngs - u . Baurat
Gastwirt
Geb - Justizrat
Schlosiermeister
Landwirt
Bnnkdirektor
Privatier
Bürgermeister
Rentner
Landwirt
Hiisswärter
Jagdaufseher
Landwirt
MagistratSsekrctär
Prokurist
Giosth . Luxemb . Obcr-
kammerherr und F nunz-
kammrrpräsident
Landwirt

Apotheker-
Land wirt
Rentner
Stellwerkkschlosser a . D.

Landwirt
Hauptmann
Landwirt
Land - u Gastwirt
Landwirt

Lehrer-
Major
Landwirt
Forstlehrling
Hauptmann

Landwirt
Privat -Jagdausseher
Landwirt

Bürgermeister
KriegsgerichiSrat
riinchermeister
Oberstabsarzt a. D-
Lehrer
Landivirt
Major
Obersorstmeister
Landwirt
Leutnant
Landivirt
Student d. R.
Kaiserl . Bankvorstand
Land - und Gastwirt
Landivirt

Georgenborn
Wiesbaden

Mainz
Wiesbaden
Sonnenbeig
Hof Groroth
Mainz
fllordenstadt

Biebrich
Wiesbaden

Schierstein
Son >cnberg
Wiesbaden
Sonnenberg
Wiesbaden
Sonnenberg
Mainz
Biebrich
Klvppenheim
Wiesbaden
Biebrich
Igstadt

Dotzheim
Sck erstein
Sonnenberg
Biebrich

Kloppenheim
Sonnenberg
Hochheim
Dotzheim
Wiesbaden
Flörsheim
Wiesbaden
Breckenhei »,
Wiesbaden

Nvrdenstadt

Maierhof

Schierstein
Wiesbaden
Nvrdenstadt
Ramback
Mainz

Wildsachsen
Biebrich
Hestloch
Wildsachsen
Erben heim
Mainz
Naurvd
Sonnenberg
Biebrick
Wiidsachscn
Wiesbaden
* " ii
Erbenheim

Wiesbad n
Biebrich
Igstadt
Massenheini

Wiesbaden , den 8 . Januar 191«.
J .-Nr . II 7 _

sind TageS », die übrigen JnhreSjagdscheine.

Der Königliche Landrat , von Hei in bürg.

lischcs Flugzeug ab. Den unerschrockenen Offizieren
wurde in Anerkennung ihrer außerordentlichen
Leistungen durch Se . 2Haj. den Kaiser der Orden Pour
le merite verliehen. — Ein drittes englisches Flugzeug
wurde im Lufikampf bei Roubai , ein viertes durch
unser Abwehrfeuer bei Ligny, südwestlich von Lille,
heruntergeholt . Von den acht englischen Fliegerosfi-
zieren sind sechs tot, zwei verwundet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Erfolgreiche Gefechte deutscher Patrouillen und

Streiskommandos an verschiedenen Stellen der Front.
Bei Rowosjolki (zwischen der Olschanka und der

Veresina) wurden die Russen aus einem vorgeschobenen
Graben vertrieben.

Balkankriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
DB na. Wien,  12 . Januar . Amtlich wird verlautbart : 12.

Januar 1916.
Russischer Kriegsschauplatz.

Das Schlachtfeld an der bessarabischen Grenze blldete auch
gestern wieder den Schauplatz erbitterter Kämpfe . Kurz nach
Mittag begann der Feind unsere Stellungen mit Artilleriesener zu
überschüktem Drei Stunden später setzte er den ersten Infanterie-
angrifs an . Fünfmal hintereinander und um 10 Uhr abends ein
sechstes Mal versuchten seine tiesgegliederten Angrlssskolonnen in
unsere Linien einznbrechen. Immer war es vergebens . Unter¬
stützt von der trefflich wirkenden Artillerie , schlugen die tapferen
Verteidiger alle Angriffe ab. Der Rückzug des Gegners wurde
mitunter zur regellosen Flucht. Seine Verluste sind groß. Vor
einem Bataillonsabschnltt lagen S00 tote Russen. Das nord-
mährische Infanterie -Regiment Ar . 93 und die Honved -Regimenter
Rr . 30 und 30? haben sich besonders hervorgetan.

Sonst im Nordosken stellenweise Geplänkel.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
In den Abschnitten von Riva . Flitsch und Tolmein . sowie vor

dem Görzer Brückenkopf war die Arttllerietäligkcit stellenweise wie-
der lebhafter . Vor dem Südleil des Tolmeiner Brückenkopfes
wurde ein feindlicher Angrisfsverfuch abgewiesen.

Im Görzischen belegten unsere Flieger italienische Lager mit
Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Offensive gegen die Montenegriner schreitet erfolgreich

vorwärts.
Eine Kolonne hat unter Kämpfen die Höhen westlich und nord¬

westlich von Budua . eine andere den 1560 Meter hohen Babjak
südwestlich von Eetinje genommen . Die über Len Lovcen vor-
drlngenden k. und k. Truppen trieben den Feind über Njegusl zu¬
rück. Auch die östlich von Orahowac jenseits der Grenze empor-
ragenden Höhen sind in unserem Besitz.

Die gegen Grahovo entsandten Streitkräste haben sich nach
siebzigstündlgem Kämpsen der Felshöhen südöstlich und nordwest¬
lich von diesem Orte bemächtigt.

Die Zahl der nach gestriger Meldung an der montenegrinischen
Südwestgrenze erbeuteten Geschütze erhöhte sich auf 42.

Im Nordostwinkel Montenegros wurden nun auch die Höhen
südlich von Derane erstürmt. Oeskerreichisch-ungarische Abteilungen
vertrieben im Verein mit Albanern die Reste serbischer Truppen-
verbände aus Dugain westlich von Jpek.

Der Stellvertreter des Thefs des Generakstabs:
v. H ö s e r » Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.
Am 11. nachmittags hat ein Geschwader von Seeflugzeugen in

Rimini die Munitions - und die Schwefeifabrik . Bahnhof und Ab¬
wehr -Batterie mit verheerendem Erfolge mit Bomben belegt . Trotz
des heftigen Feuers mehrerer Abwehrgeschütze sind alle Flugzeuge
unbeschädigt zurückgekehrt.

Flollenkommando.
innerungen verknüpfen.

WB na. Wien,  13 . Januar . Amtlich wird vertautbark : 13.
Januar 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
In Ostgalizren und an der bessarabischen Front stellenweise Ge¬

schützkamps. Sonst keine besonderen Ereignisse.
Die amtliche russische Berichterstattung hat es sich in der letzten

Zeit zur Gewohnheit gemacht, der freien Erfindung kriegerischer
Begebenheiten den weitesten Platz einzuräumen . Entgegen allen
russischen Angaben sei ausdrücklich hervorgehobcn , daß unsere
Stellungen östlich der Skrypa und an der bessarabischen Grenze —
von einem einzigen Bataillons -Abschnitt abgesehen , den wir um
200 Schritte Zurücknahmen, — genau dort verlaufen , wo sie ver¬
liefen , che die mit großer militärischer und journalistischer Aus¬
machung eingeleiteke und bisher mit schweren Verlusten für deck
Gegner restlos abgeschlagene russische Weihnachts -Offensive be¬
gann . Sind sonach alle gegenteiligen Nachrichten ans Petersburg
falsch. so beweisen außerdem die Ereignisse im Südosken, daß die
vergeblichen russischen Anstürme am Dnjestr und arn Pruth auch
nicht zur Entlastung Montenegros beizutragen vermochten.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Zn Iudicarien beschoß die italienische Artillerie die Ort¬

schaften Ercto und Por : auf Roncone warfen feindliche Flieger
Bomben ab ohne Schaden anzurichten. Nago (östlich Riva ) stand
gleichfalls unker seindlichcm Feuer . Ansere Artillerie schoß das
italieni 'che Barackenlager südlich Pontasel in Brand . An der
küstenlündischen Front hielten die beiderseikgen Geschütz kämpfe im
Tolmein - und Doberdo-Abschnitk an.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die an der Adria vorgehende österreichisch-ungarische Kolonne

Hot die Montenegriner aus Budua vertrieben und den nördlich der
Stadt «ufragenden Berg Maini Vrh in Besitz genommen . Die im
Lovcengebiet operierenden Kräste standen gestern abend sechs Kilo¬
meter westlich von Eellnje im kmnpf . Auch die Gefechte bei Gra-
howo verlausen günstig . Zm Grenzraume südlich von Avtovac
überfielen wir den Feind in feinen Höhenstellungen ; er wurde ge¬
worfen . Im Nordosten Montenegros ist dis Lage unverändert.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabs:
v. H ö s er . Feldmarschalleutnant.

Nichtamtlicher Ml.
V« Donnerrtag-Tagerberlcht.

WD . (Amtlich .) Großes Hauptquartier . 13. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nordöstlich von Armentteres wurde der Vorstoß
einer stärkeren englischen Abteilung zurückgeschlagen.

In den srühen Morgenstunden wiederholten heute
die Franzosen in der Champagne den Angrisf nordöst¬
lich von Le Mesnll . Sie wurden glatt abgewiesen . .

Eber,so scheiterte ein Angrisfsversuch gegen einen
Teil der von uns am 9. Januar bei deni Gehöft von
Malson de Champagne genommenen Gräben.

Die Leutnants Boelke und Jmmeimann schosser-
nordöstlich von Toureing und bei Bapaume se ein e- g-

Die neue russische Offensive in Ostgalizien-
Aus dem Kriegspressequartier,  12 . Januar . Die

Ruhepause , die sich die Russen zum Atemholen genommen haben,
ist nunmehr vorbei . Mit neu herangesührtcn Nachschubkraftcn
haben sic die Offensive in Ostgalizien wiederum ausgenommen und
an den nämlichen Punkten wie vordem den Durchbruch versucht.
Trotz den gewaltigen Anstrengungen war ihr Bemühen gänzlich
sruchtlos. Alle russischen Vorstöße scheiterten. Die gleiche Taktik
wie ehemals in den Karpathen kommt hier zur Anwendung , und
die russische Heeresleitung scheint aus dem Schaden nichts gelernt
zu haben . Aller Wahrscheinlichkeit nach dürsten die Kämpse noch
längere Zeit fortdaucrn.

9n 9imfand<
Der Verlust des «klug Edward ^ ll ."

WB na. London,  12 . Januar . Die „Dailh News " meldet
über den Untergang des Schlachtschisses „King Edward ": Es ift



1

ii mir  45 Minuten vormittags auf eine Mine gestoßen und sank
um 7 Uhr 45 Minuten abends. Die drahtlosen Meldungen riefen
rln-ae Zerstörer herbei, die das Schiff ins Schl-vxtaunahmen
Nachmittags wurde das Wetter schlecht und die Trösten, rissen. Die
Mannschaft rettete sich in Boote und auf die Zerstörer.

Die englische WehrpflichlbM in zweiter Lesung an-
genommen.

DVna . London,  13 . Januar . Das Unterhaus hat die
Wehrpflichtbill in zweiter Lesung mit 431 gegen 38 Stimmen an-
genommen. Die drei Arbeitervertreter im Ministerium haben »hr
RSükriitsgefuch zurückgezogen.

Fehlschlags an den Dardanellen, der nervenschwacheReklamLredner.
sei zwar gegangen, aber seine Methoden herrschen weiter im Mi¬
nisterium Angesichts des Widerstandes der Gewer schäften und
des Mißerfolges Lord Derbys hätte Asquith gehen sollen: allem er
bleibe wie eine Auster an der Ministerbank hangen und suche durch
Kompromisse die Militärpflicht zu retten . Inzwischen habe aber
der Feind eine Brücke zwischen Berlin und Konstantmopel gebaut,
von allen Seiten drohe dem Vierverband , besonders England un
Balkan und Orient Gesahr. In London aber mache man Worte
und diplomatische Schachpartien; das von Italien geträumte Eng¬
land sei ein anderes gewesen. Der Bierverband .dürfe zwar die
Hoffnung auf den Sieg nicht ausgeben, doch sei eines heute schon
sicher: Das Ansehen uiid die Borherrschaft Englands seien au,
immer vorbei.

Dev Krieg auf dem Balkan.
Der „uneinnehmbare " Lovcen.

Am Tage nach der folgenschweren Erstürmung des Berges

vartes wiegt Man sieht da einen Haufen Montenegriner untätig
auf einem kahlen Felsgipfel sitzen und stehen, und darunter d,e er¬
läuternden Worte : »Die Montenegriner betrachten mit zuvers.cht-
icher Berachtting die österreichischen Angriffe gegen die unemneym-

barcn Gebirge." Mit berechtigter Neugierde steht man letzt der
künftigen Nummer der „Tribuna " entgegen, worin sie d.e erfolgte
Eroberung des „uneinnehmbaren " Lovcen durch die verachteten
Oesterreicher melden muß.

Zur Röumims von ©ßliipoli.
WB na . Konstantinopel,  12 . Januar . Das amtliche Ver¬

zeichnis über die bei Sedd-ül-Bahr gemachte Beute ist noch nicht be¬
kannt gegeben worden , doch bezeichnen sichere Prlvatnachrichten sie
überaus reich. Ganze Berge von Säcken mit Mehl und Kartosstln
fielen den Siegern in die Hände. Die Schuppen waren voll Stiefel,
Schuhe und Uniformen . Außerdem find eine Anzahl Automobil-

LagW-Rundscha».
Ostpreußens wundem Dem Abgeordnetenhaus ist ein vom

Abg. Fuhrmann hergestellter Bericht über die Reise von Mttgl,e-
dern des Abgeordnetenhauses durch Ostpreußen zugegangen, ^ ir
entnehmen daraus folgende Angaben : Ganz oder teilweise zerstört
sind 24 Städte , fast 600 Dörfer, 300 Güter . 340W Gebäude sind
bier dem Krieg zum Opfer gefallen, über 100000 Wohnungen ge¬
plündert worden Bon den Russen getötet undschwerverletzt sind,
-um Teil nach voraufgegangenen schweren Mißhandlungen , 2000
Personen . Die Zahl der nach Rußland Berschleppten betragt
10 700 350 000 bis 400 000 ostpreußische Flüchtlinge haben den
Schutz westlicher Provinzen in Anspruch nehmen müssen. Der
durch die Russen verursachte Verlust an ttmdw,rtschastlichem Nutz-
nieb beträat 135 000 Pferde , 250 000 Stuck Rindvieh , 200000
Schweine, 500 000 Schafe, 10 000 Ziegen, 600 000 Hühner , 50 000

2m Hauptausschuß des Reichstags erklärte Generalarzt
Schnitzen über die Gesundheitsverhültnisse der zum Militärdienst
eingezogenen jungen Leute, daß nach dem Musterungsergebn ^-,
den Erfahrungen in den Lazaretten und den Berichten der Fach¬
ärzte der körperliche Zustand allgemein sehr günstig sei und die
Muskelentwicklung die übliche Anforderung im allgemeinen uber-
ste-ae Die jungen Leute seien den körperlichen Anstrengungen
des Heeresdienstes völlig gewachsen. Es sei ungeordnet worden,
sie beim Eintritt in den Truppenteil nochmals besonders gründlich
zu untersuchen.

Der Relchshaushaltsausschuß des Reichstages beendete feine
Ambulanzen , Motorräder , Bombenwerfer , Gemewerkzeuge einge- TW übe/Kriegsfragen gehalten

. . . . ~ ,, - ..„x <nm mf. vh» unh TOmtiofpf. von denen jj en  Abstimmungen wurden die bekannten nationallibera¬
len Anträge zur Milderung der Zensur angenommen , ferner die Re¬
solution der Fortschrittlichen Bolkspartei, den Reichskanzler zu er¬
suchen, dafür Sorge zu tragen , daß jedenfalls Fragen der mneren
PEtik und der Handelspolitik der Preßzenfur mcht unterworfen
werden. Die nächste Sitzung soll im März stattfinden.

richtete Operationswagen und 1000 Pferde und Maulesel, von denen
einige hundert vom Feinde vergiftet wurden, erbeutet wurden.
Zahlreiche Arbeiterfcharen sind ununterbrochen mit der Beerdigung
von Leichen beschäftigt. Die Trainkolonnen sammeln die Beute ein.
Der Verbindungsweg bei Kemsvesdere trug eine Tafel mit der_on-
schüft „Konstantinopeler Straße ", eine traurige Ironie angesichts
des kläglichen Ausganges des Dardanellenunternehmens.

Konstant in  o p el . Kaiser Wilhelm richtete an Enver
Pascha anläßlich der Säuberung der Halbinsel Gallipoll ein warmes
Glückwunschtelegramm, worin er die für alle Zeiten denkwürdigen
Leisttinqen der osmanische» Armee hervorhebt. Der Kaiser verlieh
Enver Pascha und dem Oberkommandierenden der Dardanellen¬
armee Liman v. Sanders das Eichenlaub zum pour le merile.

Ein türkischer Abschiedsgruß an die Engländer und
Franzosen.

Konstantin opel,  11 . Januar . Der Vizepräsident der
Kammer , Hussein Dschahid, schreibt im „Tann , einen Artikel mit
der spöttischen Ueberschrift: „Kommen Sie wieder, meine Herren!
dem Abschiedsgruße der Türken an scheidende Besucher. In dem
Artikel heißt es : Sie fliehen und lassen Kanonen, Gewehre, Mu-
niiion und Lebensmittel zurück. Sie fliehen in Gruppen , Eng¬
länder und Franzosen mit Wilden und Halbwilden, Farbigen und
Nichtfarbigen, die sie aus allen vier Ecken der Welt zusammenge¬
klaubt haben. Sie fliehen unter Zurücklassung ihrer unterirdischen
Lager , ihrer gepanzerten Schützengräben, ihrer Bomben und Tor¬
pedos und führen ihre Regimenter mit Offizieren, chre Flugzeuge
und Dreadnoughts fort . Ferner wird hervorgehoben, daß von den
Dardanellen nicht bloß die Heere Englands und Frankreichs fluch¬
teten , mit ihnen gehe eine ganze Geschichtsperiodedahin . Eine
neue siegreiche Türkei beginne sich zu erheben und mächtig an den
Pforten ' Asiens Stellung zu nehmen. Diese neue Periode werde
den Einfluß Englands auf die bedrückten türkischen Lander end¬
gültig versinken sehen. Jetzt höre man ln diesen verdaminten und
elenden Winkeln Asiens an Stelle von Klagen über ihr Unglück den
hellen Jubel des Glückes. Durch die Opfer der türkischen Armee
sei der Grund zur Selbständigkeit Asiens gelegt. Daher begleiteten
die Osmanen und mit ihnen ganz Asien die farbigen und nicht-
iarbigen Heere Englands und Frankreichs in dem Augenblicke, wo
sie unter dem Fußtritt der Osmanen sich von den Dardanellen da¬
vonmachten, mit Hohngeschrci.

Depeschenwechsel.
WB na . Konstantinopel,  13 . Januar . In dem Glück-

wunschtelegramm, das Kaiser Wilhelm anläßlich des Sieges an den
Dardanellen an den Sultan richtete, sagt der Kaiser, er habe mit
großer Befriedigung die Nachricht erfahren , daß die feindliche Ar-
mee gezwungen würde, Gallipoli vollständig zu räumem Er be¬
glückwünsche den Sultan zu -dem großen Siege, der den heftigen
Angriffen der schamlosen Feinde ein Ende setze. Kaiser Wilhelm
kündigt als Zeichen seiner Bewunderung die Uebersendung eines
Säbels an den Sultan an, um die Erinnerung an die großen Siege
zu verewigen, eines Säbels , der während des zur Verteidigung des
Rechts unternommenen Krieges gegen die Häupter des Feindes ge¬
zückt sein soll. Der Kaiser drückt schließlich die Ueberzeugung aus,
daß der göttliche Beistand den endgültigen Sieg sichern werde. Der
Kaiser richtete auch an Enver Pascha ein Telegramm , in dem er
sagte, daß die osmanische Armee eine Waffentat vollbracht habe,
die stets in der Erinnerung der Volkes bleiben werde. Er beglück¬
wünschte Enver Pascha und die osmanische Armee herzlich zu dem
Erfolge, der um die siegreiche osmanische Fahne neue Lorbeeren
winde. Er verlieh deni Minister den Orden Pour le mcrite . Enver
Pascha brachte in einem Tagesbefehl an die Armee die Glück¬
wünsche des Kaisers mit dem Bemerken zur Kenntnis , daß er dem
Kaiser gedankt und versichert habe, daß die osmanische Armee auch
weiterhin ihre Pflichten erfüllen werde.

Feindschaft als Zwang ausglbt , ist Freiheit auf Ordnung g-baut
Das Band,' das die Preußen an ihren König bmdet, haben dteje Zel-
ten des Kampfes und Sieges , wenn es möglich war , nur noch fest
geschmiedet. Gott schütze Preußen auch in Zukunst und bewahre es
i' ls starken Trüaer des Neiches. Darauf bauen wir und fuhren un
sere? Kampf zum guten Ende. Auf Befehl Seiner Majestät des
Kaisers und Königs erkläre ich den Landtag der Monarchie für er¬
öffnet. _ . - —

NaMilijche Nachrichten.
„ ie
nun« des evangel scheu Oberkirchenrats am 27. Januar IN allen Ge-
mstnden der altpr/ußischen Landeskirche abgehalten und dem m
dieser ernsten Kriegszeit besonders bedeutsamen iiesttage eme mög¬
lichst würdige und erhebende Ausgestaltung gegeben werden. Zu
dem Festgollesdicnste, der je nach den örtlichen Verhältnissen m
einer oder mehreren Kirchen abgehalten unrd , werden möglichst
allerorts die staatlichen und gemeindlichen Behörden sowie die
Krieger- und sonstige in Betracht kommende vaterländische vereine
geladen werden. Gleichzeitig wird an den Gottesdiensten d>eses
Taaes eine Kirchenkollekte eingesammelt werden, deren Ertrag dem
Kaiser zum Besten der Kriegswohlfahrtspflege übergeben wer-
den soll. ^ , , , ,

* Der dritte und letzte Teil des Wehrbeitrages

Das Ende des Krieges.  Aus Amsterdam wird der
"V . Z-" gemeldet: Auf der Jahresversammlung der Landwirtschaft-
lichen Bereinigung in Rutland hielt Lord Lansdowne eine Rede, in
der er die Ansicht aussprach, daß es nicht notwendig sei, die für den
August angesagte Ausstellung abzusagen, denn er hoffe nicht nur,
sondern sei fest davon überzeugt, daß der Krieg im August schon zu
Ende sein werde.

WB na . Berlin,  13 . Januar . In Rußland ist die Ansicht
verbreitet , daß die russischen Gefangenen sehr schlecht behandelt wer¬
den. Wie haltlos diese Ansicht ist, zeigt von neuem die Bestimmung
des Kriegsministeriums , wonach es den russischen Kriegsgefangenen
gestattet ist, auch ihr Weihnachtsfest besonders zu feiern.

Der Himmel lrübt sich.
WB . Bern.  Römische Blätter meiden die Ankunst des

Prinzen Danilo und der Prinzessin Tenia von Montenegro in Rom.
Sie trafen von Bentimiglia kommend ein und fuhren zum Quirl-
nal . Das Gerücht von der Ankunst König Rititas in Italien wird
nicht bestätigt. — Ein Leitartikel des Neapeler „Mattino " beschäf¬
tigt sich mit der englischen Krisis und bezeichnet diese als eine be¬
dauernswerte Erscheinung. Von allen mit Italien verbündeten
Völkern stehe das englische Volk Italien am fernsten. Bei den
Italienern errege es Erstaunen und Unruhe, daß gerade der Staat,
welcher andere zum Kreuzzug gegen die Mittelmächte aufgefordert
habe, und der augenblicklichden größten Gefahren ausgesetzt sei,
süh seiner bedrohten Lage nicht bewußt werde und sich nickt aus-
rafsen könne. England dürfe nicht länger mit dem Feuer spielen.
Leider werde cs nach inimer vom Geist seiner schlechtesten Politiker
beseelt. Churchill, der Held des Falles von Antwerpen und des

Die Eröffnung des Landtags
WB na . Berlin,  13 . Januar . Mittags wurde im Weißen

Saale des Schlosses der Landtag eröffnet, nachdem Gottesdienste >m
Dome und in der Hedwigskirchevoraiigegangen waren . Die Ver¬
treter beider Häuser hatten sich zahlreich eingefunden. Unter ande.
rem bemerkte man den Generalgouverneur Beseler. Generalgou
verneur Bisstng, Fürst Bülow und H°usmm >ster Grast Eulenburg,
in der Diplomatenloge unter anderen den türkisch» RotschMer . Der
Ministerpräsident und alle hier anwe enden Minister erschienen m
einem feierlichen Zuge, worauf der Ministerpräsident die Thronreue
verlas , der Beifall bei folgenden Stellen wurde : „Das Hel¬
dentum unserer Truppen ", ..Der alte preuß 'stl)- S °ldatenge.st

Alles bergeben für Leben und Sicherheit der Ration , „Die Uner
s'chütterlichkeitdes preußischen Staates ", »Nicht Zwang , sondern
Freiheit aus Ordnung gebaut", „Den guten Kampf zu einem guten
Ende zu führen". Das Hoch auf den Kaiser und König brachte der
Präsident des Abgeordnetenhauses Gras Schwerm -Löwitz aus.

v!s ühronreda.
(Genauer Wortlaut .)

WB na. Berlin,  13 . Januar . Der Preußische Landtag ist
heute mit solgender Thronrede eröffnet worden : Erlauchte, edle und
geehrte Herren von beiden Häusern des Landtages . Seme Ma >esta
der Kaiser und König haben mich zu beauftragen geruht , dm Land¬
tag der Monarchie zu eröffnen und in seinem Namen willkommen
zu heißen. Während Sie sich hier zur Arbeit versammeln, geht
draußen auf weiten Schlachtfeldern das blutige Ringen fort. W e
unsere Feinde uns den Krieg ausgezwungen haben, so trage » sie die
Schuld und Verantwortung , daß sich die Volker Europas weiter
zerfleischen. Bor eine eiserne Probe stellt die Vorsehung >wser Volk
Großes wird gefordert, Großes aber auch geleistet. D>e Pläne un¬
serer Feinde, uns durch Abschnürung von der uberseelscheri© e t
mürbe zu machen, sind gescheitert. Aus eigener Kraft sichert d
Landwirtschaft die Ernährung der Bevölkerung , aus eigener Kraft
schafft Industrie und Handwerk, wessen wir zu unserer Verteidi¬
gung bedürfen, halten die arbeitenden Hände der Millionen , die da¬
heim geblieben, unser wirtschaftliches Leben aufrecht, trotz Krieg
und Kriegsnot . Und über dem allem stehen die Diäten unseres
Bolkes in Waffen, unaussprechlich in Grütze und Heldentum. In
hartem Kamps hat Deutschland, unterstützt von treuen Verwundeten,
einer Welt von Feinden standgehalten und seine Fahnen weit in
Feindesland hineingetragen. Der alte preußische Solda .engeist,
au den wir stolz sind und bleiben, hat in edlem Wetteifer mit den
deutschen Bruderstämmen seine unvergängliche Lebenskraft erwie¬
sen und neuen unsterblichen Ruhm dem Heldentum der Bater und
Ahnen hinzugesügt. Mit unserem König und Kaiser gehen wir voll
Gottvertrauen und Siegeszuversicht auch der Zukunst entgegen. Ein
einziger und heiliger Gedanke erfüllt uns bis in die Atzten -liefen
der Volkskraft, alles herzugeben für das Leben und die Sicherheit
der Nation . Als Gruß an den Landtag hat Seine Ma,estSt der
Kaiser und König nur Worte heißen Dankes an die Kampfer drau¬
ßen und daheim. Ihre bevorstehenden Arbeiten , meine Herren,
werden vor allem den Notwendigkeiten des Krieges gehören. Der
allgemeine wirtschaftliche Druck des Krieges hat zwar die gesunde
Kraft der preußischen Finanzen nicht erschüttern können, doch ersor-
dert ihre Erhaltung eine Steigerung der Einnahmen . Es wird
Ihnen daher eine Vorlage zugehen, die eine Erhöhung der Zuschläge
zur Einkommen- und Ergänzungssteuer oorfteht. Für die Wieder-
aufrichtuna Ostpreußens werden weitere staatliche Geldmittel ver¬
wendet werden. Die nach den verwüstenden Einfällen des Feindes
durch die wuchtigen Schläge des Osthüres befreite Provinz erwacht
unter der tatkräftigen Arbeit aller dazu berufenen Männer zu
neuem Leben. Weit über die Grenze der Monarchie , ja über die
Grenzen Deutschlands hinaus , sind Helfer und Spender entstanden.
Ihnen allen sagt der König Dank in der frohen Erwartung , daß es
in nicht ferner Zeit gelingen werde, die schöne Ostprovinz der Mo¬
narchie in alter Blüte wieder herzustellen. Die besondere Fürsorge
für unsere im Kriege so glänzend bewährte Staatseisenbahnverwal¬
tung wird auch jetzt nicht ruhen dürfen . Zum weiteren Ausbau

i des Eisenbahnnetzes, sowie zur Beschaffung von Fahrzeugen wer¬
den deshalb wiederum erhebliche Mittel angefordert werden . Meme
Herren ! Seine Majestät der Kaiser und König weiß, daß Ihr
Wirken und Schassen, wie bisher, so auch in dem neuen Abschnitt
der parlamentarischen Arbeiten von dem Geist der Opferwillig êtt
und Entschlossenheit getragen stein wird, von dem tapferen Geist,
der allein unserem Bolke die Kraft gibt, diese» gewaltigen Krieg
siegreich zu bestehen. In dem ungeheueren Erleben dieses Krieges
wird ein neues Geschlecht groß . Die ganze waffenfähige Mann¬
schaft. geeint durch kameradschaftliche Treue bis in den Tod. schirmt
Staat und Volk. Der Geist gegenseitigen Verstehens und Vertrau¬
ens wird auch im Frieden fortwirken in der gemeinsamen Arbeit des
ganzen Volkes am Staate . Er wird unsere öffentlichen Einrichtum
gen durchdringen und lebendigen Ausdruck finden in unserer Der
Wallung, unserer Gesetzgebung und in der Gestaltung der Grund
lagen ür die Vertretung des Volkes in den gesetzgebendenKörper.alt>».Die geschlagenen Wunden heilen und neues Leben hervor-sen lassen au- den gewaltigen Talen und Opfern unseres
Volkes, wird unser aller grüßte Aufgabe sein, sobald der Friede
siegreich erstritten ist. In Stürmen ist der preußische Staat groß
geworden, in Stürmen steht er auch heute unerschütterlich da. Wa,

opii ^ahre ftcht auch diesmal eine Frist von drei Monaten , die für
die Entrichtung des ersten Drittels nach der mit der Zustellung des
veranlagten Bescheides eingetretenen Fälligkeit gewahrt war , nicht
zu Gebote: vielmehr ist der 15. Februar 1916 der äußerste Termin
für die Zahlung der dritten Beitragsrate . An diesen Termm sind
>ie Wehrbeitragspflichtigen gebunden, es fei denn, daß die im Ge
setze vorgesehenen Voraussetzungen vorliegen, uuter denen der
fällige Betrag bis auf drei Jahre gestundet oder die Entrichtung tu
Teilbeträgen gestattet werden kann.

WBna . Die neuen Bestimmungen über die Getreide - und
Brotoerteilung  werden am 1. Februar in Kraft treten.

»EhrensachederHeimkämpferlDie  amtliche Mit¬
teilung der Reichsgetreidestelleüber das Ergebnis der Bestandsaus-
nähme der Brotgetreidevorräte in Deutschland ist lediglich der Aus¬
druck gewissenhafter Fürsorge , mit der sich der Leiter der Reichsge-
treidestelle, Unterstaatssekretär Michaelis vom preußischen Finanz¬
ministerium, die unbedingte Sicherstellung unseres Brotnahrungs¬
bedarfs angelegen sein läßt . Borausschauend und fürsorglich greift
die Reichsgetreidestellemit der Mahnung ein, daß wir auch im
zweiten Kriegsjahre streng Haushalten müssen, a-iese Mahnung ist
nicht etwa, weil es an ausreichenden Vorräten fehlt, erforderlich
geworden. Die Bestandsaufnahme vom 16. November 1915 hat
klar ergeben, daß die Brotgetreidevorrate im Deutschen Reiche aus¬
reichen, um die Bevölkerung und das Heer bis zur nächsten Ernte
zu ernähren . Wir wollen und sollen aber nicht nur reichen, w r
wollen auch wiederum mit hinlänglichen Reserven in das nächste
Jahr hineingchen. Auch soll weiter wie bisher für die Bedürfnisse
der Schwerarbeiter ausreichend gesorgt werden . Dazu ift crforöcr«
lidt, daß das Uebermaß des Brotverbrauchs , das mehr und mehr,
besonders auch durch allzu weitgehende Vermehrung der Zusatz-
karten um sich gegriffen hatte , wieder eingeschränkt und auf die Ta-
geskopfmenge vom Frühjahr 1915 zuruckgeschraubtwird, vo¬
rigen Jahre hat das deutsche Volk ein Musterbeispiel von Selbstzucht
im Interesse des ganzen Baterlandcs gegeben und sich mit über¬
raschender Schnelligkeit und Leichtigkeit an den rationierten Brot-
oerbrauch gewöhnt. Wir haben alle dabei gelebt und sind gesund
geblieben. Jetzt wird nur verlangt , daß wir diese Selbstzucht noch
weiter üben. Dazu wird sicherlich jeder freudig bereit sein, und
wohlhabendere Schichten sollten mit gutem Beispiel vorangehen, in¬
dem sie wieder zum Grundsatz machen, möglichst nur eimn Bruch¬
teil der Brotkarte in Anspruch zu nehmen und an die Stelle des
Brotes andere Nahrungsmittel treten zu lasten. Gerade in diesen
Kreisen ist durch gedankenloses Sichgeheniasten viel gesündigt wor-
den, wie es während eines Krieges , der mit der Waffe des Hungers
gegen uns geführt wird , unbedingt geboten erscheint! Es muß wie-
der eine Ehrensache der mitten im Kriege wie im Frieden lebenden
Bevölkerung werden, daß jeder, der in der glücklichen Lage ist, die
Brotttahrung durch andere Nahrungsmittel ersetzen zu können, so
wenig Brot wie möglich verbraucht . Wenn wir bcdettken, welche
Mühsal und Opfer unsere Soldaten draußen im Felde willig auf sich
nehmen, so kann es uns in der Heimat wirklich nicht schwer fallen,
die verhältnismäßig kleinen Unbequemlichkeiten, die der Krieg für
die Bevölkerung hinter der Front , die Heimkümpfer, mit sich bringt,
zu überwinden. In diesem Sinne muß jeder verständige Mann imse,-
ner Umgebung aufktärend wirken, vor allem aber selbst mit gutem
Beispiel vorangehcn.
Biebrich.

* Der Rheinwasserstand  ist nach mehrtägigem, durch
das anbaltende Regenwetter bedingten Steigen seit der letzten Nacht
wieder im Fallen begriffen. Bei all dein raschen Wechsel des Rhein-
wasstrsiandes innerhalb der letzten Wochen gestaltete sich der
Schiffsverkehr doch sehr lebhaft, da das Wasser nie unter einen
Stand zurückging, der nicht noch volle Ladung der Schifte ermöglicht
hätte.

* Der Sturmwind,  der gestern den ganzen Tag und .dis
Nacht tobte, hat den Glasermeistern reichliche Arbeit gebracht. An
vielen Häusern der Stadt gingen die Fensterscheiben, die nicht ge-
scklossen gehalten wurden , in Trümmer . Aus dem Rheine peitschte
der scharfe Südwest das Wasser zu gewaltigen Wellen auf, und am
Lande rüttelte er wild an den Bäumen und Sträuchern . Der mit
dem Sturmwind ailftretende Regen bedeutet nach dem 100jährigen
Kalender nichts Gutes . Auch die Bauernregeln wollen jetzt keinen
Sturm und Regen, denn : „Januar klar, gutes Jahr ; bringt er
Wind, regnet's geschwind" und „Wenn der Januar viel Regen
bringt, werden die Gottesäcker gedüngt ." Dis letztere Rege! scheint
'ich auch in der Tat schon zu bewahrheiten , denn selten hörte man
o viel über Katarrhe aller Art klagen wie gerade jetzt. Namentlich
lie Influenza und allerlei Kinderkrankheiten treten zur Zeit aller¬
orts stark auf.

Die Versorgung mit Lebensmitteln.
BPN . In der Frage der Versorgung der Bevölkerung mit

Milch und Butter dürfen wir uns der frohen Hoffnung hingeben,
daß die Zeit der größten Schwierigkeit überwunden ist und schon
in naher Zukunft diese Sorge zum großen Teile von uns geiwm-
men sein wird. Der aller Menschlichkeit hohnsprechende Aus-
huiioerungsplan Englands hat in unsere Ernährung insofern eine
fühlbare Lücke gerissen, als gerade die Kraststittermittel, die wir
bisher vom Auslände bezogen haben und die die Ergiebigkeit der
Milcherzeugung am günstigsten beeinflussen können, durch die wirt¬
schaftliche Blockade abgeschmtten sind. Da aber nunmehr die land¬
wirtschaftlichen Arbeiten auf dem Felde beendet sind mid die Kühe,
die bei dieser Arbeit als Zugtiere mir verwendet werden müssen,
größere Ruhe bekommen haben , ist bereits seit einiger Zeit die
Milcherzeugung ergiebiger geworden . Ein weiteres Moment der
Steigerung des Ertrages in der nächsten Zeit liegt darin, daß die
landwirtschaftlichen Nebengewerbe , wie Zuckerindustrie und Spin-
tusindustrie, nunmehr wertvolle Kraftsutterinittel in ihren Rückstän.
den, Schlempe und Melasse, zur Verfügung stellen können. Unserer
Landwirtschaft gebührt rückhaltlose Anerkennung dafür, daß sie
unseren Rindviehbestand auch im Kriege durch rationale Pflege
und rationelle Fütterung durch- und hochzuhalten verstanden hat.
Das wird ihr sicherlich auch weiter gelinge», bis dann die Wieder¬
aufnahme des Weideganges ohnehin erleichterte Verhältnisse schasst.
Jedenfalls können wir die Milch- und Butterfrage schon in diesem
Augenblick richiger betrachten als vor einigen Wochen.

wc. Wissbadem Wer sich durch falsche Angaben bezüglich sei¬
ner Bermögensoerhültnisse eine Kriegsunterstützuna verschafft, der
macht sich dadurch des Betrugs schuldig und verwirkt hohe Strafen.
Die Ehefrau des Inhabers eines Darmputzgeschäftes im hiesigen
Schlachtha»se. Wilhelmine Abv»!,a 'n. erzielt dabei ganz zufricden-
stellende Erfvlge. Kurz bevor ihr Mann zu den Fahne» einbenifen
durde, konnte ?r noch 5000 Mark in Kriegsanleihe anlegen unh



Dach seinem Weggänge brachte seine Frau binnen fünf Monaten
mehr als zweitausend Mark im Geschäfte überflüssige Gelder zur
Sparkasse. Nichtsdestoweniger kam sie unmittelbar nach der Verab¬
schiedung ihres Mannes schon um Krieg suntcrstützung ein, und
wenn anfänglich der bewilligte Betrag sich aus nur zwölf Mark für
den Monat belief, so wurde er auf ihre fortgesetzten Lamentationen
zuletzt auf den HSchstbetrag von 34 M. gesteigert. Alles in Allem
270 M . hatte sie derart ergattert , da veranzcigte sie ei, ehemaliger
Suter Freund. Das Schöffengericht lieh sie nur deshalb mit zwei-undert Mark Geldstrafe davon, weil sie sich bislang gut geführt hat
und weil sie durch einen Dritten , der bei ihr als Autoritätsperson
angesehen werden konnte, zu ihrem Vorgehen veranlaßt worden
war . Ohne das wäre ihr eine recht empfindlicheGefängnisstrafe
nicht erspart geblieben. Natürlich wird die Frau auch die erschliche¬
nen Unlerstützungsbeträge zurückzuerstatten haben.

fc. Der bekannte große Unbekannte hat jetzt während des Welt¬
krieges Gelegenheit, auch im Felde zu fallen! Dieses Märchen er¬
zählte gestern vor Gericht der Fuhrmann Franz Pink, in dessen
Schuppen eine große Anzahl Weißbinder-Dielen, Hebeln und Lei¬
tern gefunden wurden , welche„zufällig' seinem Nachbar Moos vom
Lagerplatz gestohlen worden waren . Den Besitz der Hölzer muß er
zugeben, doch behauptet er, diese von einem Unbekannten gekauft zu
haben, der aber in Rußland jetzt gefallen fei. Die Strafkammer
schickte ihn für 3 Monate ins Gefängnis . — Eine gleiche Strafe
trifft die Ehefrau Helene Tremus von hier, geb. Stribinsky aus
Lyck, „dicht an der Grenze, wo man hinein nach Rußland geht",
well sie in einem hiesigen Arbeiter -Konsumgeschäft ein ziemlich loses
Mundwerk über Deutschland und das Herrscherhaus führte. — Es
war an einem Sonntag im Dezember v. Js ., als die Familie seines
Dienstherrn in Selters in der Kirche weille, als der erst 17 Jahre
alle Fabrikarbeiter Heinrich Gamper aus Oberfranken sich in die
Wohnung schlick und aus einem verschlossenen Putt sich 30 Mark
aneignete , mit denen er angeblich zu seinen Eltern reisen wollte,
dock wurde er bald in einer Wirtschaft in Limburg verhaftet . Im
Juli desselben Jahres hatte er sich schon im Stehlen geübt, denn als
Hausburfche in Bayreuth ließ er 15 Mark der Wirtschafterin ver¬
schwinden. Wegen einfachen und schweren Diebstahls wurde auf
sechs Wochen Gefängnis erkannt.

wc. Schwurgericht.  Die Verhandlung wider den Kriegs-
rn validen Warzelhahn aus Kiedrich und den Monteur Karl Jakob
aus Kreuznach wegen versuchter Notzucht endete mit der Ver¬
neinung der Schuldfragen seitens der Herren Geschworenen und
demgemäß mit der Freisprechung der Angeklagten. Die Leute
sollten nach Mitternacht etwas angetrunken aus der Kneipe nach
Hause zurückkehrend, in einem Hohlwege ein Dienstmädchen angc-
fallen haben, bestritten jedoch mit aller Entschiedenheit jede ihrer-
seitige Beteiligung . — Die Schwurgerichtstagung wurde nach dieser
Verhandlung geschlossen.

— Die Bevölkerungszunahme durch Geburten während des
Krieges ist bei uns nicht unerheblich zurückgegangen. Im Vorjahre
belief sich die Geburtenzahl auf rund 1480 gegen rund 1700 im
Jahre vorher . — Während der Nacht auf gestern ist hier ein
größerer Verwundeten - und Kranken-Transport vom Balkankriegs¬
schauplatz eingetroffen. Es handelte sich dabei um rund 235 Mann¬
schaften und Offiziere, welche zum Teil seither in Lazaretten in der
Nähe des Kriegsschauplatzesuntergebracht waren . Sie wurden auf
verschiedene hiesige Lazaretts verteilt.

Igstadt . In der Nacht von Samstag auf Sonntag wurde in
der Wirtschaft „Zum Nass. Hof" nüchüicherweile ein Einbruchs-
diebstahl verübt . Man legt denselben einem fremden Manne zur
Last, der tags vorher dort eingekehrt war und sich bei einem allein
anwesenden Mädchen eingehend muh allen Verhältnissen des Hauses
erkundigt hatte . Jedenfalls hatte ihm die Mitteilung , daß die Haus¬
frau erkrankt und der Mann beim Militär sei, den Mut zur Tat
gegeben. Außcr 60 Mark in barem Geld und ferner dem Inhalte
einer Sammelbüchse fielen dem Einbrecher noch 6 Kistchen Zigarren,
ein halber Schinken und sonstige Nahrungs - und Genußmittel in
die Hände. Auch an anderen Plätzen wurden Einbrüche versucht.
So bei einer Milchhändleriii, von der der Einbrecher annehmen
konnte, daß sie mit ihrem Milchsuhrwerk morgens früh zur Stadt
gefahrsn sei. Diese Frau war aber heute gerade mal zu Hause
geblieben, und als gegen 7 Uhr heute früh der ungebetene Gast
sich durchs Fenster Eingang zu den Schätzen des Hauses verschaffen
wollte, konnte sie ihn noch rechtzeitig von' feinem dunklen Handwerk
abhalten . Le:der ist aud) dabei der Einbrecher entkommen, ohne
erwischt oder auch nur erkannt worden zu sein.

Frankfurt . Infolge Umleitung eines D-Zuges Metz-Frank¬
furt über Wiesbaden fährt vom 16. Januar an dieser Zug um 6.41
früh von Wiesbaden nach Frankfurt weiter. Er hält nur in Kaste!
und trifft 7.32 in Frankfurt ein. Der Zug führt erste bis dritte
Klaffe. — Der um 4.40 nachmittags von Frankfurt über Mainz-
Saarbrücken nach Metz fahrende D-Zug mit erster bis dritter
Klaffe wird vom 15. Januar ab bis Diedenhofen durchgeführt. —
Der Polizeipräsident gibt bekannt: „Dem Gärtner und Gemüse¬
händler Heinrich Seum zu Frankfurt a. M.-Oberrad, Offcnbacher-
landstraße 293, wird hierdurch der Handel mit Gegenständen des
täglichen Bedarfs , insbesondere Nahrungs - und Futtermitteln aller
Art , sowie rohen Naturcrzeugnissen und Heiz- und Leuchrstoffen,
sowie jegliche mittelbare oder unmittelbare Beteiligung an einem
solchen Handel wegen Unzuverlässigkeit in Bezug auf ' diesen Ge¬
werbebetrieb untersagt , weil Seum in mehreren Fällen die Höchst¬
preise überschritten und unter nichtigen Borwänden den Verkauf
feiner Ware verweigert hat,"

fc.Fromkfurk. Vom Diehmarkt! Auch am gestrigen Markte wa¬
ren Rinder in großer Zahl angeboten. 1557 Stück, die flotte Ab¬
nahme fanden. Trotz dieses starken Auftriebes auf einem Donners¬
ragsmarkt wurden die Preise nicht zum Sinken gebracht. Sie stei¬
gen eher. Der Grund dieser Rinder -Preissprünge nach oben ist der,
daß die Konserven-Fabriken — auch die privaten — Rinder zu je¬
dem Preise aufkaufen, um ihren Bedarf zu decken. Am Kälbermarkt
wurden für mitllere Mast- und beste Saugkälber acht Mark mshr
für das Pfund Schlachtgewichtgezahlt, als am letzten Montags¬
markt . Auch die beiden geringsten Oualitätsgruppen fttegen etwas
im Preise . Die erste Qualität feinste Mostkälber, die am Montag
fehlte. ging ein bis zwei Mark das Pfund gegen die Vorwoche in die
Höhe. Schafe hielten den seitherigen hohen Preisstand . Am Kälber-
und Schafmarkt herrschte ein reger Handel. Am Marktschluß war
kein Tier mehr zu sehen.

fc. Mehr Söul Am gestrigen hiesigen Schweinemarkt war ein
etwas stärkerer Austrieb zu verzeichnen. 374 Stück standen zum
Verkauf gegen 119 vorgestern. Flott war bald zu den Höchstpreisen
das Angebot abgesetzt. Am Markt in Wiesbaden waren heute 184
Schweine angeboten. die ebenso schnell ihre Liebhaber fanden.

fillttrfei obs  der Umgegend.
— Mainz . Fleischaufschlag.  Eine recht unliebsame Ue-

berraschung brachte der gestrige Tag der hiesigen Einwohnerschaft.
Mit Rücksicht auf die fortwährend steigenden Einkaufspreise des
Schlachtviehes hoben die sämtlichen Metzger für Ochsen-, Kuh- und
Rindfleisch eine erhebllche Steigerung der Fleischpreise vorgenom¬
men. Ochsenfleisch, das bisher noch zu 1.20 Jl  das Pfund verkauft
wurde , kostet von heute an überall wenigstens 1.40 Jl.  Der Preis
des Kuh- und Rindfleisches stieg gleichzeitig von 95 bis 100 Pfg . auf
1.10 bis 1.20 Jl. v,a  '

Mainz . Die Stadtverordneten faßten einen Beschluß, wonach
die städtische Sparkasse ermächtigt wird, mündelsichereWertpapiere
aufzubewahren und zu verwalten . Das „Kriegswahrzeichen" soll
auf dein Liebfrauenplatz aufgestellt werden.

— NeueObstplantngenam linken Rheinuser.
Das schon in früheren Jahren mehrmals erörterte Projekt der mas¬
senhaften Anpflanzung von Obstbäumen in den sumpfigen Niederun¬
gen am linken Rheinufer zwischen Mainz und Bingen soll in nächs¬
ter Zeit seiner Verwirklichung entgegengesührt werden. Der Anfang
wird in den Gemarkungen Budenheim und Heidesheim gemacht
werden . Es ist geplant , die dort sich längs des Rheins hinziehenden
Lachen und Tümpel, die von jeher als gefürchtete Brutstätten der
Rheinfchnaken bekannt sind, trocken zu legen, mit Kies und gutem
Ackerboden aufzufüllen und mit Obstbäumen, namentlich Pfirsichen
u. Pflaumen , anzupflanzen . Daß aus diesen sumpfigen Gebieten, die
viele Huirderte von Morgen Land umfassen, noch was Gutes zu ma¬
chen ist, haben die Erfahrungen gelehrt, die man in der Gemarkung
Mnwboch mit dem sog. „Worthchen" machte, wo aus einem öden
Gebiet ein vorzügliches Gemüseland geschaffen wurde. Auch in

Ried auf dem gegenüberliegenden rheinhessischen Rheinufer hatten
ähnliche Kutturardeitcn für den Obstbau ganz ausgezeichnete Er¬
folge. Abgesehen von dem hohen gesundheitlichenWert , der durch
die Beseitigung dieser Fieber - und Ungezieserbrutstätten erzielt
wird , rentieren diese Arbeiten sich auch in Wirtschaftlicher Hinficht
ganz ausgezeichnet.

vermischter.
Krieg und .Haushalt . Das größte Erlebnis aller Zeitgenoffen,

der Krieg, hat in jeder Hinsicht seinen Einfluß nicht mir auf di«
Völker, auch aus jeden einzelnen Menjchen geltend gemacht. Na¬
türlich ist die Hausfrau nicht unberührt geblieben. Wir haben die
Ernährung von ganz neuen Gesichtspunkten betrachten gelernt.
Erft jetzt haben wir rationell kochen gelernt unter dem zwingenden
Druck zweier Notwendigkeiten: 1. Spare am Allgemeingut und an
dem Ledensmittelvorrat , der für unser Volk vorhanden ist, 2. nutz«
deine erworbenen Lebensmittel aufs vorteilhafteste aus und sorge,
daß kein Brosamen umkommt, er fehlt vielleicht dem Aermsten
unter uns . Wir haben alle schon in stürmischen Herbst- oder eisigen
Winternächten das Gefühl gehabt: Womit habe ich verdient , im
friedlichen Zimmer im behaglichen Bett meine Nachtruhe zu ge¬
nießen, wenn so viel Tapfere schonungslos aller Witterungsundill
preisgegeben find. Das können wir unseren Kriegern nicht er¬
leichtern, aber sie durch sinnlose Verschwendung um die Früchte
ihres heißen Ringens zu bringen, dazu find wir imstande, wenn
wir nicht unser festes Augenmerk darauf richten, auch unsere Pflicht
dem Vaterlande gegenüber zu tun , indem wir im Inland « unseren
Posten treu wahren und aus der Wacht sind, daß nichts vergeudet
wttd . Respekt auch vor dem geringsten Rest, der zur menschlichen
Nahrung dienen kann, keine gekochte Kartoffel darf fortgeworfen
werden, zehnfache Verwendung gibt es dafür . Jede Hausfrau fetze
ihren Stal, ; darein, von den ihr in die Hand gegebenen Brotkarten
einen Teil zurückgeben zu können, denn die Karten bedeuten das
Höchstmaß unseres Verbrauchs, sie fallen auch für Familien reichen,
deren Mitglieder den ganzen Tag zur Arbeit Butterbrote mit¬
nehmen. und erst abends die Zeit haben, ihre warme Mahlzeit ein¬
zunehmen. Da muß für Beffersituierte, die ihre Mahlzeiten im
eigenen Hause einnehmen können, ein Mindestmaß unbedingt ge¬
nügen.

Lriegskost.
Orangen marmelade. Wir zehren jetzt schon bald »in halbes

Jahr von den Früchten des Fleißes unserer Hausfrauen , die im
Herbst reiche Vorräte an Marmeladen eingekocht haben Nun be¬
ginnen aber unsere Vorräte bedenklich zufammenzusckmelzen und
bis zum Sommer , zur neuen Fruchternte , ist es noch ange Zeit.
Da möchte ick die Aufmerksamkeit unserer Hausfrauen auf die un¬
streitig beste Marmelade lenken, deren Gewinnung jetzt bald an der
Zeit ist. Ich spreche von der goldgelben, höchst aromatischen Bitter¬
orangenmarmelode . Sie ist billig, da es bei ihrer Zubereitung gar
keinen Abfall gibt, auch die Schale findet ganz Verwendung . Die
sauber abgeivaschenen Orangen werden erst abgewogen , dann mit
der Schate in möglichst kleine Schnipsel geschnitten, Kern und der
feste Strang in der Mitte enffernt. Aus jedes Pfund der abge¬
wogenen Früchte wird ein Liter kaltes Wasser gegossen und das
Ganze bis zum nächsten Tage zugedeckt stehen gelassen. Am folgen¬
den Tage wird die Masse ganz weich gekocht, vom Feuer genom¬
men, nochmals gewogen und auf jedes Pfund 1Y* Pfund Kochzucker
getan. Mit dem Zucker bleibt die Masse bis zum nächsten Tage
stehen und wird dann unter beständigem Rühren vom Beginn des
Kochens ungefähr 20 Minuten gekocht. Nun kommt ausgedrückter
Zitronensaft hinzu, auf ein Dutzend Orangen 4 bis 6 Zitronen , noch¬
mals 10 Minuten gekocht, im ganzen höchstens 30 Minuten , heiß
in Gttffer gefüllt, am anderen Tage zugebunden. Die Marmelade
hält sich unbegrenzte Zeit und erweitt nie das Gefühl des Ueber-
druffes selbst bei täglichem Genuß, da sie sehr pikante Bitterstoffe
enthält , die als außerordentlich gesund gelten. — Von altersher
fanden Pommeranzenschnäpse, -elixir, -ttnktur als Stärkungsmittel
für Leute mit schwachem Magen Verwendung . Vor Allem schmeckte
diese wirkliche Delikatesse den Herren der Schöpfung besonders gut,
die oft andere Marmelade als zu süß bezeichnen und diese leicht
über bekommen. Wir haben ja unsere Apfelsinen auch trotz des
Krieges in ausreichender Menge erhalten, da können wir unbe¬
dingt auch die Zufuhr der bitteren Orangen erwarten , die Anfang
Februar beginnt und bis Ende März dauert . Man kann auch süße
Apfelsinen bis zur Hälfte des Gewichts dazu nehmen, doch ist Mar¬
melade nur aus bitteren Orangen bedeutend vorzuziehen.

Sparsamkeit im Tabakverbrauch.
Der unbeugsame Wille zum Siege, der unsere tapferen Strei¬

ter an der Kmnpffrvnt erfüllt, würde trotz aller glänzenden Erfolge
die siegreiche Enffcheidung des uns aufgezwungenen Riefenkampfes
nicht herbeiführen können, wenn nicht unsere weitesten Volkskreise
daheim von dem beharrlichen Willen beseelt bleiben, sich den Er-
fordeniiffen der Kriegslage mit aller Entschlossenheit anzupasjen.
Nicht tief genug können wir es uns einprägen . daß nur durch
Opfl-rwilligkeit, Sparsamkeit und standhafte Entsagung die auf den
Zusammenbruch unserer wirtschasllichen Kraft angelegten Pläne
unserer Feinde vereitelt werden können. Auch uns liebgewordene
Gewohnheiten werden wir ohne Murren aufgeben, weirn es sich
zeigt, daß das vaterländische Wohl dies von uns fordert . In be¬
sonderein Maße gilt dies von solchen Bedürfnissen und Gewohn-
hesten, die nicht zu den Notwendigkeiten des Lebens gehören und
deren Einschränkung eine Stärkung der wirtschaftlichen Wider¬
standskraft unseres Volkes bedeutet.

_ Ju den Luxusausgaben , die seltsamerweise unsere Bolkskrei
während der Äriegszeit sich ohne jede Einschränkung gestatten •
können glauben, gehört der Verbrauch von Tabakerzeugnisse
Trotz des dauernden Steigens der Preise für Rohtabak, für Zlga
ren und Zigaretten ist deren Verbrauch im Krieg nickt nur nid
zurückgegangen, sondern ganz erheblich, man nimint an , aus dc
doppelte, oder dreifache gestiegen. Nur durch Räumung der Laa>
und durch eine außerordenlliche starke Einfuhr aus Holland wc
die Deckung eines solchen riesenhaften Bedarfes möglich. Nun wi,
man ganz gewiß den recht erheblichen Tabak-Versand an unsei
Feldgrauen gern außer Betracht lassen und nach dieser Richtmi
keine Einschränkung in Vorschlag bringen wollen. Anders ste!
es mit dem gewaltigen Verbrauch von Tabaken, Zigarren un
Zigaretten im Inland «. Nachdem wir aus zwingenden Gründe
den Verbrauch der allernotwendigsten Lebensmittel von Bro
rfleifch. Milch, Fett und Zucker usw. bedeutend eingeschränkt un
durch strenge Bestimmungen geregelt haben, müssen wir da nick
fordern, daß auch an Luxusausgaben gespart und nicht unsinm
verschwendet wird ? Ohne Zweifel fordert es die Erhaltung ui
strer Fmanzkraft , daß nicht fortgesetzt Millionen über Millione
ftir Tabakworen ins Ausland wandern, sondern dem Reiche sü
die Kriegsführung erhalten bleiben. Zu diesem Zwecke bleibt nicht
anderes übrig, als daß ganz allgemein viel weniger geraucht un
dag nomenllich der Verbrauch teurer Tabaksorten. Zigarren un
Zigaretten eingeschränkt wird. Schon dadurch kann sich ein Rauche
ein Ne ncs vaterländisches Verdienst erwerben , daß er, statt Zigai
ren und Zigaretten zu rnuclien, zur Pfeife greift. Das Tabai
rauchen der schuIer und sonstiger Jugendlichen unter 17 Jahre
aber sollte durchweg durch Verordnungen des Bundesrats oder de
Landesregierungen verboten werden, nachdem bereits eine Reih
von Generalkommandos für einzelne Bundesstaaten und Landes
teil- derartige heilsame Verbote erlassen hoben. Daß eine sollt)
Einschränkung des Tabakvcrbrauches eine Schädigung der deutsche:
Tabak,ndustrie zur Folge haben würde, ist nicht zu befürchten, da di
Industrie auf lange hinaus durch d'e Deckung des Bedarfs fti
unsere Truppen im Felde beschäftigt ist. Wohl aber würde durä
eine entschlossen durchgeführte Sparsamkeitspolitik auf dem Gebiet
des Tabakverbrauchs wiederum eine der Hoffnungen England
SVi rl™  finanzielle Schwächung zu Sck)anden gemacht werden
Ist doch der von vielen Seiten ousgefprochene Verdacht nicht vm
der Hand zu weifen, daß England, das doch sonst unsere Lebens
Miüeloersorguiig mit allen Mitteln unterbindet , unseren Tabaks
markt durch Vermittlung Hollands in arglistiger Absicht sich u„ge
stört vcr arge» laßt ! Je eifriger wir holländische, amen konisch,
und englische Tabake für unsere Westgrenze einftihren, destc
schwerer ist für England die Aussicht, unsere Valuta in steigenden

Maße zu schädigen und das für die Kriegsführung Derstschlankt
notwendige Geld denr Auslande , vor allem seinem amerikanischen
Verbündeten und der englischen Kriegskasse, zuzuführen.

Wenn man Fleischsuvpe bereitet, koche man stets einen ge»
fpostenen Markknochen mit, dessen Mark man etwas zerkleinert,
damit es sich rascher verkocht. Die Suppe gewinnt dadurch nicht
allein an Wohlgeschmack, sondern liefert auch einen der Hausfrau
sehr zu statten kommenden-Fettabhub . Nachdem man das Fleisch
nebst Markknochen und Mark drei Stunden bei gelindem Feuer
oder 4 Stunden in der Kochkiste hat ziehen lassen, stellt man den
Topf zurück, worauf sich nach 8 Minuten oben auf der Brühe das
Fett gesammelt hat, das man nun vorsichtig abschöpst. Darauf
gießt man es in etwas Wasser und läßt es y.  Stunde oder auch
etwas länger auf der heißen Herdplatte oder auf geringem Feuer
ziehen und dann erkalten. Man gewinnt auf solche Weise ohne be¬
sonder« Kosten ein Fett , das zum Kochen der Butter nicht nachsteht.
Hausfrauen , die so verfahren , benötigen nicht viel anderen Fettes.
Vorteilhaft ist «8 auch, Fleischsuppe gleich für 2 Mahlzeiten zu
kochen, soll dann aber in dem aufzubewahrenden Rest der Suppe
das Suppengrüne (Suppenwurzel ) nicht stehen lassen, sondern
herausnehmen , weil es sonst der Fleischbrühe den Geschmack wieder
entzieht, sodaß die Suppe dadurch minderwertig wird.

Um Fleischsuppe ohne Gefahr des Verderbens 3—1 Tage auf¬
bewahren zu können, läßt man sie, nachdem man das Fett sorg¬
fältig abgeschöpst hat, durch ein feines Sieb laufen und erst ganz
kalt werden, bevor man ste wegstellt. Sie darf nicht fest zugedeckr
und muh in einem kühlen Ort aufbewahrt werden. Auch im Som¬
mer läßt sch Fleichbrühe 3—3 Tage halten , wenn man sie täglich
nochmals aufkocht, den Topf in dem sie aufbewahrt wird, stets gut
mit kochendem Wasser cmsspüll und diesen mit einem reinen Tuch
sorgfältig austtocknet bevor man die Fleichbrühe wieder hinein¬
schüttet.

Ein Lebenszeichennach 11 Monaten . Wiederum hat eine aus
Sibirien In Greiz eingetroffene Nachricht gezeigt, daß Angehörige
von auf russischen Schlachtfeldern vermißten Kriegern selbst in fast
aussichtslosenFällen noch Hoffnung hegen dürfen . Eine Witwe
hatte seit elf Monaten von ihrem einzigen Sohn keine Nachricht
mehr. Als Kriegsfreiwilliger war er mit nach Rußland gezogen
und sollte gefallen sein. Ein Kamerad wollte bestimmt wissen, daß
er begraben worden sei, ein anderer batte ihn mit schweren Wunden
liegen sehen, ein dritter glaubte mit Bestimmtheit versichern zu kön¬
nen, daß er in Gefangenschaft geraten sei. Wer beschreibt die Freude
der Mutter , als jetzt von einer der deuffchen Schwestern, die die
deuffchen Gefangenenlager in Sibirien besucht haben, die Nachricht
in Greiz eintraf , daß sie den seit elf Monateg vennißten Sohn in
einem sibirischen Gefangenenlager angetroffen habe.

Lunte; Allerlei.
Hanau. Der Stadt Hanau ist von dem verstorbenen Rentner

Joseph Waltz und seiner Ehefrau Helene geb. v. Pommer -Esche eine
Stiftung von 56 000 Mark zugefallen, die zur Pflege für unbe¬
mittelte Kranke Verwendung finden soll. 50 000 Mark sind für
5)«ram, 6000 Mark für den Stadtteil Kesselstadt bestimmt.

Mannheim . In , Bezirksamtsgebäude glitt der 90 Jahre alte
PfrüMner Iah . Dan . Otto auf der Treppe aus und kam so un¬
glücklich zu Fall , daß er an einem Schädelbruch starb. Otto er-
schien bis in die letzte Zeit bei den Uebungen der Freiwilligen
Feuerwehr . Er war der älteste aktive Feuerwehrmann Deutsch¬lands.

wegen wurstfälschung geschlossen. Gemäß der Verordnung des
Bundesrats zur Fernhattung unzuverlässiger Personen vom Handel
hat der Königliche Polizeidirektor dem Metzgermeister Knapp in
Kobleiu, einem sehr vermögenden Mann und Besitzer einer der
ersten Metzgereien, den Handelsbetrieb mit Fleischwaren wegen
Wurstverfälschung untersagt.

In Berlin ist in einem Hause der Hussitcnsttaße die unverehe¬
lichte Arbeiterin Elise Hintzke im Kleiderschrank in ihrer Wohnung,
anscheinend erwürgt , aufgefunden worden. Der Tod ist nach dem
Leichenbefund schon vor einigen Wochen eingetreten.

Unweit von Eastbourne sind am Montag zwei engliscke Flieaer
durch Absturz d«s Flugzeuges getötet worden.

Zeitgemäße Betrachtungerr
(Nachdruck verboten.)

Der glanzvolle Rückzug.
. .„.LEwaltge Schlachten sind geschlagen— in diesem großen Völ-
fmif ~ brau Klio hat viel einzutragen — von Ruhm und Ehr
und Glanz und Sieg ; — doch eins der herrlichsten Momente —
das ist der Ruckzug der Entente , — der Abmarsch von Gallipoli —
denn Großres sah die Welt noch nie. ^ '
buJULfä f bCr  ®hrite 'J f ran*°f?n - mit scharzen Völkern
f “™. flab  v .u den Kampf, den aussichtslosen, — schon
ist bte letzte Spur verwischt. — Sie sahen ihre Macht zerschellen—
am cringangstor der Dardanellen , — ihr größer Plan ging aus dem
Leim, — der Halbmond leuchtet ihnen heim ö B

Sie zogen ab gar fttll und leise, — doch nicht etwa weil sie zu
schwach, — nein, sie sind stark und klug untz weise. — der Klügere
gibt immer nach. — Sehr wunderbar ist ditz Geschichte — cs stand
m ihrem Kriegsberichte: — Verluste zrur ein einzge'r Mann _
sonst kamen alle glücklich an. 39  E " " ' -

So konnte Reuter wieder melden- _ (Sefif
-  o Welt berounbre unfrc wS - ff  Jg *SÄ

reich sich zurück! — Die Mitwelt aber lacht ganz heiter : _ O Reuter

Bon Nikolajewitschdem Großen — hat auch die Freundschaft
sieareick̂ retti-ipc-i Crnt ?2? ,^ r ’/ en  Franzosen , — wie man stets
siegreich retiriert . — Gelingts nicht auf der einen Seite — stürmt
auf der andern inan ins Weite — und das Ergebnis ist sodann- —Man ist dem Gegner stets voran . 1 ' .

Ja eins der herrlichsten Momente — und ein Triumvb der
Strategie - das ist der Abmarsch de, Ent - ente - der Rückzu»
komntt 'ê nu Lu ^ an  H d)t niä,t °ern vm7Lerlag7 - Srmnmt er nur als Sieg in Frag «. — Der Rückzug ging so schön und
glatt, — wo smdet nun der nächste statt ? ' g ? n ftV) eiter.

Leuell« Racbncbte»
* »,2 ?VÄS ÄÄtÄ’
geschlagenen Feind verfolgend , sind umere ,

Bfrürff. Di« Stadt ist unversehrt , die Bevölkbeung nihig ^
Der Stellvertreter dev Thcfs des Gcneralskab

"- ho  f e r , Fcldmachchalleutnant.

-jmor mwenujmjuii
! Anjeigen-Teil

^a .w.r.r.1 r vaww ja «â , .

PäSl RgJjffl. Zahn-Pra:
Wie «ba <;« P|  5 « ,

Zalinschmerzbeseitigung , ^Zahnziehen , Nervtö
Plombieren , Zahnregurierungem, Künstl. Zahl
ersatz in div. Ausführungen u. a„ m.

Sprachst . : 9 - 6  Uhr . Telefon aus
DEM IST DES WIESBADENER BEAMTEN - VEREIN
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